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Zu dieser Ausgabe 
Damit dieses Buch dem vorgeschriebenen Umfang für die 
Veröffentlichung in der Schriftenreihe der ›Interkulturellen 
Bibliothek‹ entspricht, wurden vor allem im ersten und 
zweiten Teil Kürzungen vorgenommen. 

Dieser Vergleich zwischen der Philosophie Ghazalis und 
Descartes´ weist auf die erstaunlichen Ähnlichkeiten im 
Denken dieser beiden Philosophen und vor allem in ihrer 
philosophischen Methode hin. Da sie beide zu ganz ver-
schiedenen Zeiten und in ganz anderen Kulturen lebten und 
wirkten, sind die Übereinstimmungen ein Beweis für den 
immerwährenden Dialog zwischen den Kulturen, der diese 
lebendig erhält. 

Eine solche Aufgeschlossenheit gegenüber anderen Kultu-
ren kann nur durch aktive Toleranz und gründliche Studien 
der eigenen wie auch der anderen geistigen Welten auf-
rechterhalten werden. Solange dies geschieht, hat auch un-
sere gegenwärtige Zeit des Globalismus noch eine Chance, 
ihre Probleme auf schöpferische Weise zu lösen und für eine 
hoffnungsvolle Zukunft zu wirken. 

Mahmoud Zakzouk 
Kairo, im Mai 2005 





Vorwort 
In dieser Arbeit wird zum erstenmal ein ausführlicher Ver-
gleich zwischen Ghazali und Descartes versucht und zwar 
auf systematischer1, nicht geschichtlicher Ebene; d.h. die 
Frage wie und in welchem Maße Descartes durch das Werk 
von Ghazali beeinflußt wurde, wurde nicht behandelt2, da 
diese Frage nach meiner Meinung, wenn sie wissenschaft-
lich behandelt werden soll, einer selbstständigen, gründli-
chen und auf authentischen Dokumenten basierenden Un-
tersuchung bedarf. Allerdings darf ich an dieser Stelle sa-
gen, daß die Ergebnisse der vorliegenden Arbeit – welche 
die teilweise bis in kleinste Einzelheiten gehende Überein-

1  Die vorliegende Arbeit erschien zuerst 1968 mit dem Titel ›Al-
Ghazalis Grundlegung der Philosophie. Mit einer Erörterung 
seines philosophischen Grundansatzes im Vergleich mit Des-
cartes‹ als Dissertationsdruck in München. Eine arabische Aus-
gabe mit dem Titel ›Al Manhang al Falsafi beina Al Ghazali wa 
Dikart‹ wurde 1973 in Kairo im Anglo-Egyptian Bookshop ver-
öffentlicht; die 2. Auflage erschien 1981. Eine 3. Aufl. erschien 
1983 bei ›Dar al-Qalam‹ in Kuwait. Der zweite Teil erschien 1973 
auch in der kuwaitischen Zeitschrift ›Alam al-Fikr‹ (Okt.-Dez. 
1973). Zuletzt wurde das Buch in der von Abdoldjavad Falaturi 
herausgegebenen Reihe ›Islam und Abendland‹ Bd. 5, Frank-
furt/Main 1992 im Verlag Peter Lang mit dem Titel ›Al-Ghazalis 
Philosophie im Vergleich mit Descartes‹ herausgegeben. 

2  M. M. Sharif spricht in seinem Buch ›Muslim Thought‹ bereits 
darüber, daß die Ähnlichkeiten zwischen den Ideen von Ghazali 
und Descartes keinen Zufall darstellen und darauf zurückzufüh-
ren sind, daß Descartes die Gedanken von Ghazali entweder 
durch die verschiedenen Übersetzungen seiner Werke oder 
durch andere Denker vor ihm, die sich Ghazalis Ideen angeeig-
net haben, kennengelernt hat. Auch Miguel Asin Palacios (in ›El 
Islam y Occidente‹) spricht von solchen Einflüssen. 
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stimmung der philosophischen Grundsätze beider Philoso-
phen aufzeigen – zweifellos die Theorie einer direkten Be-
einflussung stützen. 

Es gibt selbstverständlich keine unbeeinflußbare Philoso-
phie. Das philosophische Denken hängt nicht im luftleeren 
Raum. Es zeigt im Gegenteil, daß am Strom des Philoso-
phierens die gesamte Menschheit teilnimmt. Descartes selbst 
erwähnte die Tatsache, daß seine Methode schon vor ihm 
von den alten Philosophen entdeckt worden war.3

Ich hoffe, daß diese deutsche Ausgabe meines Buches dazu 
beiträgt, die Forschungen über Ghazali auf philosophischer 
Ebene zu bereichern, insbesondere auch im Hinblick auf die 
leider immer noch populäre Lieblingstheorie der Fachwis-
senschaftler von der angeblich bloßen Vermittlertätigkeit 
der islamischen Philosophie. 

Der Verfasser 
Kairo, 1992 

3  ATX, S. 373. Es ist jedenfalls eine Tatsache, daß einige der Orien-
talisten, die mit Descartes befreundet waren, den Munqid im a-
rabischen Original besaßen. Zu diesen Freunden gehörte u.a. der 
berühmte: Orientalist Jakob Golius (1596-1667). Dessen Schüler 
Levinius Warner besaß eine Handschrift des Munqid die spätes-
tens im Jahre 1665 in den Besitz der Leidener Universitätsbiblio-
thek übergegangen ist und sich immer noch in der Bibliothek 
der ›Rijksuniversiteit te Leiden‹ unter der Nummer Or. 946 (1) 
befindet. Außerdem ist noch heute in der Pariser ›Bibliothèque 
Nationale‹ unter der Nummer 1331 (fol. 25-54) in der Orientali-
schen Handschriftenabteilung eine Handschrift des Munqid 
aufbewahrt, die zur Zeit von Descartes in Frankreich bekannt 
war. 


